
weise von neuem die ganze Frage wieder auf-
rollen, ob Liechtenstein sich auf die Dauer an  
die Schweiz oder wie vor dem Kriege an 
Oesterreich anlehnen soll." 

Dann wird es so dargestellt, a ls  ob 1920/21 
die Vertreterin dieser schweizerischen Orien­
tierung Liechtensteins, die sogenannte Bolks-
partei es sei, die auch den Abschluß der ver-
schiedenen schweizerisch-liechtensteinischen Ver-
träge in die Wege geleitet habe. Dieser Pa r -
tei gehöre nun auch als führender Mann der 
Landtagsabgeordnete Walser-Kirchthaler an, 
der, wie gemeldet, in den Skandal der Spar-
Kasse mit verwickelt sei." 

„Es bleibt abzuwarten, ob nunmehr die 
Bürgerpartei (so heißt es in der Drahtmeldung 
dann weiter) entsprechend ihrer bisherigen 
Haltung (! die Schristleitung) eine Auflösung 
des Verhältnisses mit der Schweiz anstreben 
wird, um den Anschluß wieder in östlicher 
Richtung an Oesterreich zu vollziehen/' 

Und dann zieht man als Kronzeugin die 
„Neue Zürcher Zeitung" heran, denn sie hat 
ja geschrieben: 

„Sie halte es für möglich, daß die Bürger-
partei mit dem gesamten Werk der Volkspar-
tei tabula rasa machen werde. S i e  (die „N. 
Z. Z•") glaubt auch jetzt schon, den schweizeri­
schen Standpunkt zu der Frage, wie folgt, 
skizzieren zu sollen: „Sofern Liechtenstein 
wirklich seinen Standpunkt ändert, werden 
ihm von unserer Seite gewiß nicht die gering-
sten Hindernisse bereitet werden; ist aber die 
Scheidung erfolgt, so wird man sie von unse-
t e i  Seite als vollzogen betrachten." Wir den-
Ken doch darüber anders. Und weder die „N. 
Z. Z." noch die „Franks. Ztg." mögen sich den 
Kopf anderer darüber zerbrechen, was  eine 
künftige Regierung i n  u n s e r e m  L a n d e  
hier vorzukehren hat. Beide Preßorgane mö-
gen diese Dinge ruhig unsere Sorge sein las-
sen. 

Wird die Bürgerpartei nach dem Ausfall 
der Landtagswahlen berufen sein, die Zügel 
der Regierung in die Hand zu nehmen, so wird 
sie sich zunächst doch vor Augen halten, daß sie 
eine mit reichlich vielen Fehlern belastet« Erb-
schaft antritt und sie wird bestrebt sein, diese 
Erbschaft auf die bestmöglichste Art zum Nut-
zen des Landes zu liquidieren, ohne staats-
rechtliche Lösungen von weittragender Vedeu-
tung auch nur in den Kreis ihrer Erwägungen 
zu ziehen. 

I M a l »  S c h t « k k i i  jj 
L '=•«—-

Offene Anfrage. 
I n  den letzten Nummern der „Liechtenstei-

«er Nachrichten" fehlt die ..verantwortliche 
Zeichnung des Redakteurs. 

Wir fragen an, wer ist zur Zeit für die 
. „Liechtensteiner Nachrichten" verantwortlicher 
Redakteur. 

Wir ersuchen die Behörden höflichst zum 
Rechten zu sehen, es geht nicht an, dag diese 
Zeitung weiter ohne Benennung des Redak-
teurs erscheint. 

Vom Bürgerparteitag. 
E i n  ergreifender Augenblick beim gestrigen, 

so herrlich verlaufenen Parteitag der Bürger-
partei sei hier kurz festgehalten. Als Herr 
Dr. Marxer gerade feine mit Recht allgemein 
sehr gewürdigte Rede begonnen hatte, hörte 
man ein Auto daher fahren und a u s  mehr a l s  
40 Männerkehlen die letzte Strophe unserer 
Volkshymne erklingen: Hoch leb der Fürst 
vom Land, hoch unser Vaterland, durch Bru­
derliebe Band vereint und frei." Diefes kleine 
Ereignis machte allgemein tiefen Eindruck, 
.und selbstverständlich wurde die Rede von 
Herrn Dr.  Marxer sofort unterbrochen, um sie 
dann nach warmer Begrüßung der neugekom-
menen Versammlungsteilnehmer zu halten 

Freventliches Tun. 
"Das sozialdemokratische österreichische Blatt 

.„.Der Eisenbahner" hat in seiner Nummer 25 
Dom 22. Jun i  einen längeren Bericht über Un-
zukömmlichkeiten frejw. einen Skandal bei 
der österr. Aktiengesellschaft für  Eisenvahnbe-
darf gebracht. D a s  Blatt,  dem es nach Art 
anderer sozialistischer Blätter darum zu tun 
ist, bei leder passenden und unpassenden Ge-

dem Waldwege trafen? Alles was spröde und 
starr in mir war, machten S i e  sanft und weich. 
Sie  lehrten mich Hannos Wesen, Hannos Art 
verstehen, so daß ich seiner nicht mehr in Groll 
und Haß, sondern in sanfter Wehmut geden-
Ken kann. S i e  gaben meinem stillen Leben 
Inhal t ,  indem Sie  meinem Sinn, oer bisher 
von viel Aeußerlichkeiten befangen war, eine 
reiche, innere Welt erschlossen. Durch Sie 
lernte ich sehen, lernte ich begreifen, daß e s  
Abgründe in den Menschenseelen gibt, die wir 
nicht einfach überspringen können, die wir  mit 
Geduld und Nachsicht zu überbrücken haben. 
T i e  machten mir  durch den Austausch unserer 
Gedanken die dunklen Tage zum Fest. Jetzt 
erst, wo sie enden sollen, fühle ich, wie wert 
Sie  mir geworden." 

(Fortsetzung folgt.) 

legenheit gegen Thron und Altar vorzugehen, 
schreibt in seinem Artikel unter Anderem auch 
Folgendes: 

„An der Spitze der Afeb (Mtiengefeslschaft 
für  Eisenbahnbedarf) .stand deo ehemalige' Ei-
senbahnminister Dr. Karl  Banhans. I m  Ber-
waltungsrat faß? der Dr. Eduard Prinz von 
und zu Liechtenstein, dessen Name sich auch 
sonst in Gesellschaften.befindet, mit denen die 
Oeffentlichkeit sich zu beschäftigen Anlaß hatte. 
Gründer dieser Aktiengesellschaft für Eisen-
bahnbedarf waren '1920 die Brüder Bieder­
mann " 

Der Artikel des .„Eisenbahner" stellt alio le­
diglich fest, daß ©eine Durchlaucht Prinz Edu­
ard dem Verwaltungsrate der Afeb angehörte. 
Der ganze mehr a ls  drei Spalten lange Ar-
tikel enthält aber auch nicht eine Andeutung, 
als  ob Pr inz  Eduard irgendwie in die Betrü-
gereien mehrerer Direktoren der Afeb, die sich 
in Haft befinden, verwickelt wäre. 

Trotzdem haben dunkle Leute die Frivolität 
'besessen, in unserem Lande schwere Verdächti­
gungen gegen Seine Durchlaucht Prinzen 
Eduard auszustreuen und es  war dabei leicht 
zu erkennen, daß durch diese Ausstreuungen 
die Verbrecher Anton Walser und Genossen 
gewissermaßen entschuldigt werden sollten. Da  
e s  sich offenbar um ein Verbrechen der Ver-
leumdung handelt, darf man wohl annehmen, 
daß sich die Staatsanwaltschaft sich der Sache 
angenommen hat oder nun unverzüglich an-
nehmen wird. 

Lehrlingsprüfung: Rosl Nachtigall, Schaan. 
(Lehrmeisterin Modistin Prossen, Schaan), hat 
die Lehrlingsprüsung erfolgreich abgelegt. — 
Pvüfungsexperten waren: Modistin Meier in 
Vaduz und Modistin Kilga, Vaduz. 

Die Diplome der Lehrlings- und Gesellen-
arbeitsausstellung wollen diese Woche noch 
abgeholt werden. 

4 0 0  Lahre Kapuziner. 
Am 3. 'Juli 1528 wurde die strenge Regel 

des Franziskanerordens in Rom genehmigt 
und fo können die Kapuziner, wie sie d a s  
Volk nannte, nächsthin ihr Jubiläum feiern, 
das 40l)jährige. Zu diesem Anlasse schrieb 
der rührige Kapuziner Markus  Künzle mit 
Unterstützung mehrerer Ordensbrüder ein 
reichhaltiges Buch über die schweizerische Ka-
puzinerprovinz. Da das liechtensteinische Ober-
land regelmäßig aus dem Kloster Mels Aus-
Hilfe verlangt und Vorarlberg und Elsaß frü-
her auch zur Schweizerprovinz gehörten, dür-
fen wir auch etwas aus diesem Buch erfahren. 

Eines der.vielen Bilder des Buches zeigt 
uns, wie der hl. Karl Borromo die ersteh Ka-
puziner in die Schweiz entsendet. S o  w a r  e s  
auch. Auf feine Veranlassung konnte P .  Bor-
mio mit 4 andern Kapuzinern den Gotthard 
überschreiten. Am 1. Ju l i  1581 trasen sie in  
Altdorf ein. D a s  Kloster in Altdorf war das  
erste Kloster der Kapuziner diesseits der Al-
pen. Durch ihren Beschützer, Walter von Roll 
erhielten sie eine uralte kleine Kapelle mit 
einem hölzernen Häuschen daneben. Am 1. 
Jul i  kamen sie und sofort um Mitternacht 
ertönte das Glöckchen zum nächtlichen Chor-
gebete und das mitternächtliche Chorgebet 
wurde bis  zum heutigen Tage fortgesetzt. D a  
das Volk die neuen Brüder sehr schätzte, so 
wurde auf  Kosten des Landes ein Kloster ge-
baut und Ritter von Roll trug sämtliche Ko-
sten der neuen Klosterkirche. 

Der  eifrige Landammann Lussy in S t a n s  
bewirkte, daß die Kapuziner sich auch in S t a n s  
niederlassen konnten obwohl Anfangs starke 
Strömung .gegen diese eigentümlichen Ital ie-
ner wirkte. Die erste Landsgemeinde ver­
warf die Zulassung, die 2. am 6. J u n i  1582 
nahm sie an  und die 3. Gründung w a r  d a s  
Kloster auf den Wessemlin bei Luzern, das 
4. Schwyz, die 5. Appenzell, die 6. Solothurn 
noch im Jahre  1'öLL. Die Eiche überstieg aber 
die Grenzen der Schweiz. I n  Rheinfelden, 
welches damals zu Oesterreich gehörte und in 
Freiburg (Deutschland) entstanden Klöster. — 
1801 erfolgte die Niederlassung i n  Feldkirch. 

Zu Beginn des 30jährigen Krieges zählte 
die Schweizer Provinz 32 Klöster, 'von denen 
die Hälfte in Deutschland lag. Der wilde 
Krieg vernichtete manche Niederlassungen; 
später beschränkte sich die Schweizer Provinz 
auf die Schweiz. Jetzt zählt die Provinz 2.2 
Klöster, 10 Hospitze, 287 Priester, 76 Kleriker 
und 132 Laienbrüder, sowie 37 Novizen. Die 
Provinz unterhält auch 2 Kollegien für Stu-
denten in S t a n s  und in Appenzell, an wel­
chen 30 Pat res  als Professoren wirken. I n  
den Iahren  1920 und 1922 übernahm die 
Provinz 2 Missionsgebiete in Afrika. 

Was bei der Einführung der Kapuziner in 
der Schweiz der Schweizer Nuntius Bacho-
mini a n  Papst Gregor XIII. nach Rom schrieb, 
gilt heute noch wie damals und galt zu allen 
Zeiten: 

„Sie müssen wissen, daß wenn die Kapuziner 
sich hier durch Deutschland verbreiten, sie durch 
ihr strenges Leben ebensoviel Gutes stiften, 
als  die Jesuiten durch ihre Wissenschaft." 

D a s  Volk Webt diese einfachen Männer der 
Armut. Ih re  Zellen sind so eng und anspruchs-
los, daß sie, wie ihr zweiter Stifter sagt, eher 

Sängern des Zimmers gleichen sollen, ihre 
Kirchen sollen nach dem Geiste und der Vor-
fchrist des hl. Franziskus a r m  und dürftig 
fein, nur der Al tar  soll Schmuck sein. 

W e r  könnt /a l leS 'Gk« ermessen, was die P .  
Kapuziner dem Volk von Liechtenstein erwie-
sen? Wie viele Predigten haben sie gehalten! 
Wie.viele ausgesöhnt im hl. Sakrament  der 
Buße. Herzlich danken wir den braven hl. 
Männern der braunen Kutte. G. M .  

Maskau gegen autonomistifche Bestrebungen 
im Bund der Sovietrepubliken. 

& Ein ausfälliger Artikel in  der „Jsvestija" 
spÄcht von der Notwendigkeit eines straffe-
ren Anschlusses der Republiken, die den Bund 
der russischen Sovietrepubliken bilden, a n  
MdsKau. Dabei wird ausgeführt, daß die 
Distrikte der Sovietunion durch die lokalen 
Soviets genügend Verwaltungsautonomie be-
sitzen, so daß einige Republiken in der Mos-
kaüer Zentralgewalt aufgehen können. Eine 
der ersten Republiken, die derart verschwin­
dest, dürfte die deutschsprachige Wolgarepublik 
sein, aber auch die Kalmücken- und Kirgisen-
republiken sind von dem gleichen Schicksal be-
droht. 

Die „Washington Post" redet Fraktur. 
Zum weiteren Nörgeln der ^französischen 

Presse a n  der Kellog-Note trotz des Eingehens 
des amerikanischen Außenministers auf ge-
wisse französische ^Vorbehalte", bestehend in 
der Einbeziehung Polens und der Tschechoslo­
wakei in den Pak t ,  sagt die „Washington 
Post", Kellog habe Republikaner und Demo-
Kröten hinter sich, wenn von gewisser Seite 
der Pak t  sabotiert werde und wenn e r  dann 
a ls  Antwort das Aufhören jeglicher amerika-
nischer Hilfe zu r  Uebevwindung der unaus-
bleiblichen europäischen Wirtschaftskrise ver-
kündige. Amerika wolle den Frieden sichern 
und es  lasse seinen Willen nicht beugen. 

Schweiz. Paßstelle Feldkirch aufgehoben. 
Auf den 1. Oktober 1928 hat der Bundesrat 

die schweizerische Paßstelle in Feldkirch auf-
gehoben. 
' 'j ' 

llnglüÄsfäßle 
* Explosion eines Minenlagers. Am Freitag 

explodierte ein Minendepot auf der Insel J e u  
in der Höhe von Nantes. Es handelt sich um 
Minen, die aus dem Meere aufgefischt wor-
den waren. Durch die Explosion sind zwei Ar-
beiter getötet und zahlreiche verletzt worden, 
darunter vier schwer. Mehrere in der Nähe 
stehende Häuser, darunter das Schulhaus, 
wurden zerstört. M a n  befürchtet weitere Ex-
plosionen. Der Sachschaden ist sehr groß. 

* Schweres Autounglück. Auf der Automo-
bllstraße Rom-Fiumicino sind in einer Staub-
wölke in voller Fahrt  zwei Automobile zu-
sammengestoßen. Fünf Insassen der beiden 
Wagen wurden so schwer verletzt, daß zwei 
noch am gleichen Tage starben, darunter die in 
der römischen Gesellschaft sehr bekannte Mar-
chesa Lucisero, die Witwe des ehemaligen Un-
terstaatssekretärs für den Unterricht. Zwei 
weitere Schwerverletzte schweben in Lebens-
gefahr. 

* Ein Faltbootfahrer verunglückt. Freitag-
nachmittag halb zwei Uhr ertrank in Zizers 
bei Ehur der 48jährige Richard Kirn von 
Stuttgart,  a ls  er im Begriffe war, mit einem 
Faltboot den Rhein hinunter zu fahren. 

* Den Verlust feiner Frau nicht bemerkt, 
hat am Mittwoch abend in Basel ein Motor-
radsahrer, der durch die S t r aßen  sauste und 
seine F r a u  aus dem Soziussitz mit sich führte. 
Während der Fahrt  >verlor die F r a u  das  
Gleichgewicht, wurde gegen das  Troittoirrand 
geschleudert und am rechten Arm übel zuge-
richtet. Der daoonrasende Ehemann wurde 
erst durch das  Geschrei von Passanten auf 
den Verlust aufmerksam gemacht. 

Flugunglück. 
P a r i s, 30. Juni .  Bei dem internationalen 

Flugfest. in Vincennes, a n  dem auch mehrere 
deutsche, Flieger teilnahmen, ereignete sich 
heute ein schwerer Unfall. Ein Militärflug-
zeug stürzte aus 200 Meter Höhe brennend ab. 
Der Pilot, ein Hauptmann, wurde vollständig 
verkohlt unter den brennenden Trümmern 
hervorgezogen, während der Passagier mit 
dem Fallschirm absprang und schwer verletzt 
wurde, da der Schirm sich bei der geringen 
Hohe- nicht mehr rechtzeitig offnen konnte. 
Außerdem kamen zwei unter den Zuschauern 
befindliche Frauen ums Leben. 

Wirbelsturm. 
N e w y o r k, 30. Juni.  Die Gegend von 

Iohnstone im S taa te  Colorado wurde von 
einem schweren Wirbelsturm heimgesucht. Bis-
her wurden sechs Tote und etwa dreißig Ver-
letzte festgestellt. Die gesamte Ernte ist ver-
nichtet. 

£ W  Eisenbahnunglück im Berner 
Oberland. 

I n t e r l a k e n, 1. Juli. Am Samstag-, 
abend ereignete sich zwischen Wilderswil und 
Zweilütschinen ein schweres Eisenbahnun-
glück. Infolge eines heftigen Gewitters hatte 
d a s  Wildwasser eine kleine Brücke weggeris-
sen. Kurz, nachher kam der um 8 Uhr in I n ­

terlaken abgehende Zug der Berneroberland-
bahn a n  diese Stelle und stüKte in den Wild-
dach. Die Lokomotive, der'Gepäckwagen und 
zwei Personenwagen türmten sich im Bach- , 
bett übereinander. Fräulein von Allmen a u s  
Lauterbrunnen wurde getötet und außerdem 
wurden mehrere Personen schwer und einige 
leicht verletzt. 

Schweres Grubenunglück 
53  Tote. 

S t .  E t i e n n e ,  30. Juni .  Infolge eines 
Brandes, der in einem Schacht der Grube 
Roche-Lamolliere ausgebrochen war, find Gase 
frei geworden, die in eine Galerie eindrangen, 
in der sich eine Belegschaft von Bergleuten be-
fand. Einige von den Bergleuten konnten sich 
in Sicherheit bringen, doch werden 40 Mann 
der Belegschaft vermißt. Man befürchtet, sie 
seien umgekommen. 

S t. E t i e n n e, 1. Juli. Ueber die Gruben-
Katastrophe von Roche-Lamolliere werden sol-
gende weitere Einzelheiten berichtet: Am 
Samstagmorgen entstand in einer Sohle, auf 
der 570 Bergleute beschäftigt waren, ein 
Brand, welcher die Unterbrechung der Venti-
lation zur Folge hatte. Die Bergarbeiter, 
welche sich plötzlich der Luftzufuhr beraubt 
sahen, versuchten zu fliehen. Die Maschini-
sten setzten die Fördereinrichtung in Bewe-
gung. Bald waren 240 Bergarbeiter im 
Freien. Weitere konnten noch a n  die Ober-
fläche geschafft werden, andere aber, zumeist 
Marokkaner und Polen, blieben in der Grube. 

Das Bergwerksministerium teilt mit, daß 48 
Bergleute tot sind, darunter 29 Franzosen. 

Am Eingang der Zeche staut sich eine ban-
gende Menge, in der die Frauen überwiegen. 
' Es  wird berichtet, daß sich im Moment des 
Entstehen des Brandes ein Einsturz ereignete, 
durch den die Zuleitung für komprimierte Lust 
zerstört wurde. Kohlengase sammelten sich in  
der Sohle an, in welcher die Mannschaften ar-
beiteten, so daß die Zurückgebliebenen erstick-
ten. Viele Bergleute zeigten Vergiftungser-
scheinungen. Etwa 30 von ihnen entrannen 
dem Tod. Man fand Opfer einen Kilometer 
von der Unglücksstelle entfernt. Das Ret-
tungswerk war  sehr rasch im Gange. 

S t .  E t i e n n e ,  1. Juli. Die Bergung der 
Leichen aus der Grube bei Roche- Lamolliere 
nimmt ihren Fortgang. Bis jetzt zählt man 53 
Tote, darunter 20 Ausländer. 

Ueber der Gegend ging am Samstagabend 
ein furchtbares Gewitter nieder, das die Be-
völkerung, die sich größtenteils bei der Un-
glücksgrube eingesunden hat, noch mehr er-
schreckt. 

Letzte Mekd«ng«n.  
Rettungsaktion für die Schiffbrüchigen im 

Polargebiet. 
O s l o ,  1. Juli. Fliegerkommandant Ra-

vazzoni hat mit dem Dornier-Wal „Marina 1" 
von Tromsö aus nochmals einen sechsstündi-
gen Erkundigungsflug ausgeführt, aber wie-
derum keine S p u r  vom Flugzeug Amundfens 
gefunden. 

R o m ,  1. Juli. Wie von der „Citta di Mi-
lano" gemeldet wird, hat sich das Wetter auf 
Spitzbergen soweit gebessert, daß wieder Flüge 
möglich werden. Marineleutnant Viglieri mel-
det, in der Nähe des roten Zeltes bestehe eine 
Landungsmöglichkeit. I n  der ersten klaren 
Nacht wird nun ein gemeinsamer Flug aller 
vier Apparate von der Flugbasis in der Virgo-
bay unternommen, weil die niedere Tempera-
tu r  der Nacht den Schnee und das Eis  wider-
standssähiger gestalten. Die drei großen Flug-
boote Maddalenas, Pensos und Thornbergs 
werden dem mit Schneekufen versehenen sinn-
ländischen Apparat bis zum roten Zelt beglei-
ten und nach Verpflegung dieser Gruppe die 
Nachforschungen nach der Gruppe fortfetzen, 
die mit dem Luftschiff weiterflog. Der sinn-
ländische Apparat würde dagegen die Lan-
dung zur Rettung der Gruppe Viglieri-Lund-
borg versuchen. Der Walsischfänger „Bra-
ganza" konnte «sich endlich vom Eis freimachen 
und die Fahrt  nach Süden antreten, um an 
den Nachforschungen für Amundsen teilzuneh-
men. 

R o m ,  1. Juli. Der russische Eisbrecher 
„Malighyn" meldet, daß am Abend des 29. 
J u n i  der Apparat des russischen Fliegers Ba-
bukin von der Insel König Karl zu einem Er-
kundigungsflug nach der Foyninsel aufgestie-
gen sei. 20 Minuten nach dem S ta r t  seien die 
Radiosignale des Flugzeuges verstummt und 
seither fehle jede Nachricht von ihm, weshalb 
man um das Los des russischen Fliegers nun 
ebenfalls besorgt sei. 

Rücktritt der griechischen Regierung. 
A t h e n ,  1. Juli. Zaimis hat dem Präsi­

denten der Republik die Gesamtdemission des 
Kabinetts eingereicht. 

Mexiko. 
P a r i s ,  1. Juli. Nach Blättermeldungen 

aus Mexiko hat der französische Gesandte in 
Mexiko beim mexikanischen Ministerium des 
Auswärtigen wegen der immer wieder vor-
kommenden Gewalttätigkeiten gegen in Me-
xiko ansässige französische Staatsbürger pro-
testiert. 
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